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Ivan Ereš oder der Skandinavier vom Balkan
Porträt  Mit dem WHV kämpft der 23-Jährige um den Verbleib in der 2. Liga – Torwart war schon immer „seine“ Position

   Von Carsten Conrads  

Wilhelmshaven – Die Hoff-
nung auf den Klassenerhalt 
lebt bei den Zweitliga-Hand-
ballern des Wilhelmshavener 
HV und hat durch die Erfolge 
über Elbflorenz Dresden und 
Bayer Dormagen neues Futter 
erhalten. „Es wird sehr schwer, 
die Klasse zu halten, aber wir 
geben nicht auf“, verspricht 
Torhüter Ivan Ereš.

Dass die Jadestädter auf der 
Zielgeraden dieser turbulen-
ten und von zahlreichen Rück-
schlägen geprägten Saison 
überhaupt noch die Chance 
auf den Verbleib in der 2. Bun-
desliga haben, liegt auch an 
den Torhütern. Zunächst trat 
Levin Stasch – im Juli 2020 
noch die Nummer drei im Ka-
der – überaus erfolgreich in 
die großen Fußstapfen von 
Jens Vortmann (seit Februar  
beim HSV Hamburg).

Aber der WHV kann im Ab-
stiegskampf auf zwei starke 
Keeper setzen, denn auch Ereš 
sorgt  immer häufiger für posi-
tive Schlagzeilen. „Die ersten 
Wochen waren nicht ganz ein-
fach für mich“, sagt der 23-jäh-
rige Kroate, der von den Füch-
sen Berlin in die Jadestadt 
kam. „Aber das ist normal, 
wenn man neu in eine Mann-
schaft kommt. Levin hat in 
den ersten Wochen nach mei-
nem Wechsel sehr stark gehal-
ten. Mittlerweile bin ich aber 
froh, dass auch ich der Mann-

die Kroaten Silber, und Ereš 
wurde zum besten Torwart 
des Turniers gewählt. 

Kein Wunder, dass er im 
Anschluss auf den Radaren ei-
niger Bundesliga-Clubs auf-
tauchte. Das Rennen machten 
schließlich Bob Hanning, der 
Ereš von einem Wechsel in die 
Hauptstadt überzeugte, und 
die Füchse Berlin. „Der Verein 
ist auch im Ausland für seine 
hervorragende Nachwuchs-
arbeit bekannt. Deshalb bin 
ich nach Berlin gegangen“, 
sagt der Keeper.

Da der Sprung in die erste 
Mannschaft aber zu groß war 
und die „Zweite“ in der 3. Liga 
coronabedingt die Füße hoch-
legen musste, zögerte Ereš 
nicht lange, als ihm die Anfra-
ge des WHV ins Haus flatterte. 
„Ich bin Handballer und 
brauchte einfach Spielpraxis. 
Die Probleme, die Wilhelms-
haven in dieser Saison hat, wa-
ren mir natürlich bekannt. 
Aber ich wollte unbedingt wie-
der spielen und das Gefühl ha-
ben, dass ich einer Mann-
schaft helfen kann. Diese Ent-
scheidung habe ich bis heute 
nicht bereut.“

Das liegt sicher auch an der 
guten Stimmung, die trotz al-
ler Widrigkeiten im WHV-La-
ger herrscht. „Wir haben hier 
viele junge, aber auch einige 
ältere Spieler, die immer mit 
Rat und Tat zur Seite stehen“, 
sagt Ereš. „Die Mischung 
stimmt einfach und das sieht 

man auch auf der Platte.“ Den 
täglichen Blick auf die Tabelle 
haben sich Ereš & Co. inzwi-
schen abgewöhnt. „Wir schau-
en nur auf uns und tun alles, 
um unsere Spiele zu gewin-

nen. Was die Konkurrenz 
macht, können wir ohnehin 
nicht beeinflussen. Ob wir es 
schaffen, hängt einzig und al-
lein an uns.“

Anders als sein älterer Bru-

der Josip, der ein paar Hundert 
Kilometer entfernt als Rechts-
außen mit dem TuS Ferndorf 
ebenfalls um den Klassen-
erhalt in der 2. Liga kämpft, 
wollte Ivan Ereš immer nur ins 
Tor. „Mein Vorbild ist der frü-
here dänische Weltklasse-Kee-
per Kasper Hvidt“, verrät der 
23-Jährige. „Überhaupt mag 
ich die skandinavische Torhü-
ter-Schule – mit schnellen Bei-
nen und klugem Stellungs-
spiel.“

Am Ende waren es aber 
auch die Emotionen, die sein 
Idol  im Laufe der langen Kar-
riere immer wieder auf die 
Platte brachte. „Emotionen 
sind enorm wichtig – für mein 
eigenes Spiel, aber auch für die 
Mannschaft“, sagt Ereš. „Ich 
komme zwar vom Balkan – bin 
aber ein Stück weit auch Skan-
dinavier.“

Ob Emotionen alleine rei-
chen werden, um den jungen 
Mann (Vertrag bis 30. Juni 
2021) zumindest mittelfristig 
in der Jadestadt zu halten, 
wird sich zeigen. „Ich fühle 
mich sehr wohl und würde 
gerne bleiben, aber noch ist 
nichts entschieden“, sagt der 
23-Jährige. „Im Endeffekt 
hängt das auch von der Spiel-
klasse ab. Bleiben wir in der 2. 
Liga, würde mir die Entschei-
dung leicht fallen. Steigen wir 
ab, könnte ich 3. Liga auch in 
Berlin spielen. Wir haben noch 
sechs Spiele Zeit – mal sehen, 
was noch alles passiert.“      

    Überzeugte zuletzt mit starken Leistungen: Ivan Ereš (23) 
kam von den Füchsen Berlin zum WHV. WZ-FOTO: Gabriel-Jürgens   

Bangstede/kg – „Profis ja, 
Amateure nein“, so lautete die 
Entscheidung für das Vielsei-
tigkeitsturnier am Pfingstwo-
chenende beim Pferdesport-
verein Ihlow. „Wir haben lange 
mit dem Landkreis Aurich und 
dem Land Niedersachsen ver-
geblich nach einer Lösung ge-
sucht“, sagt Vereinsvorsitzen-
der Jost Rieken. „Aufgrund der 
geltenden Corona-Verordnun-
gen durften nur Reiterinnen 
und Reiter, die im Berufs- und 

Spitzensport tätig sind sowie 
alle, die eine Kaderzugehörig-
keit nachweisen konnten, star-
ten. Allen anderen Amateur-
sportlern mussten wir leider 
absagen“, bedauert Vizevorsit-
zende Mareike de Vries. Dafür 
zeigten die Profis vor leeren 
Zuschauerbänken hervorra-
genden Sport. Allen voran 
Wiebke Jaspers, die für den 
Reit- und Fahrverein Rheider-
land startet. „Das Turnier hat 
für mich alle Erwartungen 

übertroffen“, sagt die frischge-
backene Zweifachmutter, die 
vor neuneinhalb Wochen ihre 
zweite Tochter zur Welt brach-
te. Sie gewann auf ihrem sechs-
jährigen Hannoveraner Wal-
lach „Schwarzrotgold“ die Viel-
seitigkeit der Klasse L vor Dr. 
Moritz Sponagel (RFV Auetal) 
auf „Coin Toss“ und Isabella 
von Roeder (RFV Wintermühle) 
auf „Bob“. Eine weitere platzier-
te Ostfriesin war Finja Asche 
(FRG Krummhörn) auf „New-

townbarry Willow“ auf Platz 
elf. Einen weiteren Schritt in 
Richtung Qualifikation zu den 
Bundeschampionaten Vielsei-
tigkeit machte Jaspers in Ihlow 
mit dem Sieg in der Gelände-
pferdeprüfung Klasse L und 
der Wertnote 9,5. Platz zwei 
ging mit der Wertnote 9,0 an 
den Mannschafts-Olympiasie-
ger von 2008, Andreas Dibow-
ski (Pferdezucht- und RV Luh-
mühlen), auf dem Hannovera-
ner Hengst „Cristallik“. 

Reitsport  Wiebke Jaspers gewinnt Geländeprüfung vor Andreas Dibowski
Junge  Mutter bezwingt  Olympiasieger

Wiebke Jaspers setzte sich auf „Schwarzrotgold“ in der Ge-
ländeprüfung der Klasse L durch. BILD: Karsten Gleich

Von Jochen Schrievers

Tannenhausen – Die Friesen-
sportler aus Oldenburg und 
Ostfriesland wollen noch in 
diesem Monat ihre ersten 
Meister des Jahres ermitteln. 
Auf dem Mehrzweckgelände 
in Tannenhausen sollen die 
FKV-Meisterschaften mit dem 
Kloot und der Hollandkugel 
nachgeholt werden. Geplant 
sind die Veranstaltungen für 
den 19. und 26. Juni. 

Stand jetzt würde es mit 
den Titelkämpfen der Hol-
landkugelwerfer losgehen. 
Eine Woche später wären die 
Klootschießer dran. Geht es 
nach dem Arbeitsausschuss, 
werden die Termine jedoch ge-
tauscht. Darüber muss der er-
weiterte Vorstand aber in der 
kommenden Woche noch ab-
stimmen. Der Grund für den 
Tausch liegt in der erwarteten 

Teilnehmerzahl. Das Feld der 
Klootschießer dürfte kleiner 
sein, sodass sich diese Diszi-
plin als Auftakt besser eignet. 
Hier spielen organisatorische 
Gründe eine große Rolle. 
Denn auch wenn die Corona-
Beschränkungen nach und 
nach gelockert werden, wer-
den die Meisterschaften nicht 
ganz so locker ablaufen kön-
nen, wie in früheren Jahren.

Hier arbeiten die Verant-
wortlichen ein passendes Hy-
gienekonzept aus. Dabei müs-
sen sie zweigleisig planen. 
Sollte die Inzidenz stabil unter 
35 bleiben, ist Freiluft-Sport 
nahezu uneingeschränkt er-
laubt. Maßgeblich ist jedoch 
nicht nur die Landesverord-
nung, sondern auch die Rege-
lung des Landkreises Aurich. 
Hier gilt seit gestern die Rege-
lung der Stufe 1, Gruppenbe-
schränkungen und Testpflicht 

sind damit weggefallen.      Mit 
einer entsprechenden Eintei-
lung der Sportler  und einem 
passenden  Zeitplan ist in die-
sem Fall eine fast normale 
Meisterschaft möglich. Dabei 
kommen den Friesensportlern 
die örtlichen Begebenheiten 
in Tannenhausen  entgegen. 
Zum einen ist das Gelände 
groß genug, um auch mehrere 
Gruppen zeitgleich antreten 
zu lassen, ohne dass diese sich 
in die Quere kommen. Zum 
anderen ist das Gelände um-
zäunt, eine Zugangskontrolle 
und Erfassung der anwesen-
den  Personen lässt sich leicht 
umsetzen. Sollten die Fallzah-
len jedoch wieder steigen, 
müssen alle Erwachsenen, also 
sowohl Sportler als auch Trai-
ner, Betreuer und die Bahn-
dienste einen negativen Test 
vorweisen, der nicht älter als 
24 Stunden ist. Zudem würde 

die Gruppengröße auf 30 Per-
sonen begrenzt werden. Sogar 
Zuschauer sind nach der aktu-
ellen Verordnung zugelassen. 
Ob die Friesensportler diese 
Regelung in ihr Hygienekon-
zept übernehmen, steht je-
doch noch nicht fest. 

Auch wenn die Meister-
schaften für den Verband mit 
höherem Aufwand verbunden 
sind, freuen sich die Verant-
wortlichen, dass sie endlich 
wieder durchstarten können. 
„Schließlich wollen wir alle 
unseren Sport voranbringen“, 
sagt Hendrik Rüdebusch, Fach-
wart für Jugend und Ausbil-
dung und amtierender Euro-
pameister mit dem Kloot.   Ge-
naue Informationen zur An-
meldung und zum Hygiene-
konzept veröffentlicht der FKV 
noch auf seiner Internetseite.
P@ Mehr Infos unter 
www.fkv-online.de

Friesensport  Klootschießer und Hollandkugelwerfer holen Meisterschaft nach
Titelkämpfe noch in diesem Monat

In den kommenden Wochen sollen die Klootschießer wieder 
übers Brett gehen. BILD: Jochen Schrievers

schaft in wichtigen Situatio-
nen helfen kann.“

Dass der 23-Jährige ein rich-
tig guter Torhüter ist, ist beim 
Blick auf den bisherigen Ver-
lauf seiner Karriere eher dem 
Zufall geschuldet. „Als ich mit 
zwölf Jahren in meiner Hei-
mat mit dem Handballspielen 
angefangen habe, wollte ich 
eigentlich nur ins Tor“, sagt 
Ereš. „Aber damals gab es 
schon genug Torhüter, des-
halb habe ich zunächst als 

Linksaußen und später auf der 
Rückraum Mitte gespielt. Erst 
als gleich mehrere Keeper ver-
letzt waren, hat mich der Trai-
ner endlich ins Tor gestellt.“

Eine gute Entscheidung, 
denn Ereš spielte seine Quali-
täten zwischen den Pfosten 
schnell aus und wurde folge-
richtig auch in die kroatische 
Jugend- und später in die Ju-
nioren-Nationalmannschaft 
berufen. Mehr als 40 U-Län-
derspiele hat er bereits absol-
viert. Höhepunkt   war die Ju-
nioren-EM 2018: Hier holten 

Emotionen 
sind enorm 

wichtig – für mein 
eigenes Spiel, aber 
auch für die Mann-
schaft.
Ivan Ereš 
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